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Zusammenfassung
Der vorliegende Beitrag informiert über ein Tool, das im Rahmen eines Frei-
burger Projekts zur historisÇ en Korpuslinguistik entwiÈ elt wurde und dazu 
dient, kirÇ enslavisÇ e Texte, die ohne Einsatz von Unicode digitalisiert wur-
den, ohne Verlust von Information bzw. Formatierung ins Unicode-Format zu 
überführen. Das Tool heißt SlaVaComp-Konvertierer. Es eignet siÇ  für die Kon-
vertierung aller idiosynkratisÇ en Fonts und kann somit niÇ t nur in der Paläo-
slavistik, sondern in allen historisÇ  arbeitenden Philologien eingesetzt werden.

Schlüsselwörter
Unicode, Konvertierungstool, kirÇ enslavisÇ e Alphabete und SÇ ri¼ en, Editio-
nen kirÇ enslavisÇ er Texte, Textwiederverwendung, Digitalisierung, idiosyn-
kratisÇ e Fonts

*1 Der Beitrag ist im Rahmen des vom BMBF geförderten Projektes “SlaVaComp – 
COMPutergestützte Untersuchung von VAriabilität im KirchenSLAvischen” (FKZ: 
01UG1251, Laufzeit: 15.01.2013–15.01.2016) unter der Leitung von Prof. Dr. 
J. Besters-Dilger und Prof. Dr. G. Schneider entstanden. Ich möchte mich an dieser 
Stelle herzlich bei allen ProjektmitarbeiterInnen für ihre Unterstützung bedanken. 
Mein besonderer Dank gilt Herrn Dr. Roman Krivko, Herrn Pino Marco Pizzo, M. A., 
Frau Dr. Irina Podtergera, Herrn Dr. Achim Rabus und Frau Viktoria Halapats, M. A., 
für die aufwändige Arbeit beim Ausfüllen der Konvertierungstabelle, für die Einblicke 
in die Wissenschaft von den Sprachen und für die Hilfe beim Finden und Beheben der 
unzähligen Fehler, die im Laufe des Entwicklungsprozesses auftraten.
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Резюме
В статье сообщается о программе конвертации шрифтов разного формата в 
фор мат Юникод, разработанной в рамках фрайбургского проекта по истори че-
ской корпусной лингвистике. Программа обеспечивает конвертацию любых 
шри фтов в формат Юникод без потери информации, содержащейся в исконном 
файле, то есть с сохранением авторского форматирования. Название программы 
“SlaVaComp-Konvertierer / SlaVaComp-конвертор”. Поскольку программа пред-
на значена для конвертации любых, а не только церковнославянских, шрифтов, 
она может использоваться как палеославистами, так и представителями других 
историко-филологических дисциплин.

Ключевые слова
Юникод, программа конвертации, издания церковнославянских текстов, 
цер ковнославянские алфавиты и шрифты, повторное использование текстов, 
дигитализация, идиосинкратические шрифты

1. Einführung und Problembeschreibung

Editionen kirchenslavischer Texte werden in der Regel mit dem Einsatz von 
Non-Uni code-Fonts vor be rei tet. Dies erschwert den Datenaustausch und die 
Wieder ver wendung dieser Texte im di gi talen For mat erheblich: Sie sind nicht 
einheitlich eingegeben, sie wer den auf dem Bildschirm falsch dargestellt oder 
lassen sich nicht lesen, zudem kommt es beim Über tra gen in ein anderes Be-
triebs sy stem bzw. auf einen an de ren Rechner häufi g zu Kompatibilitäts prob-
lemen, die die Funktionsfähigkeit von Offi  ce-Pro grammen beeinträchtigen.

Vor denselben Schwierigkeiten standen noch vor kurzem nicht nur Slavi-
sten, sondern auch Ver tre ter an de rer Phi lo logien. Um diese und ähnliche 
Pro ble me zu be heben, wur de bereits Anfang der 1990er Jah re der Unicode-
Standard eingeführt, der ab Ver sion 5.1 um die kirchen sla vi schen Zei chen 
er weitert wurde1. Unicode ermöglicht es Sprach hi sto rikern und Me di ävisten, 
kir chen sla vi sche Texte in ein di gitales Format zu überführen, das von al len 
Rech nern bzw. allen Betriebssystemen, de rer sich Sla vi sten in der Regel be-
die nen, akzeptiert wird.

Wie oben an gedeutet, wurde der als Di gitalisierung bezeichnete Vor gang 
in der Slavistik vor der Er wei terung des Uni code-Standards um die histori-
schen slavischen Schriftzeichen, aber auch bis in die jüngste Zeit vorwiegend 
mit selbst ge bastelten idio syn kra ti schen Fonts durchgeführt. Dabei wur den 
feh len de Zeichen durch ein zel ne an de re Zeichen oder Zei chen kom bi na tionen 
von Unicode-Zei chen für nicht-kyrillische Schriften im Text er setzt, um das 
äußere Bild oder den Sinn des ge wünsch ten Buch stabens wiederzugeben.

1 In Versionen 6.1 und 6.2 fanden sogar die am häufigsten gebrauchten supralinearen 
Buchstaben Berücksichtigung. Vgl. die Darstellung aller durch Unicode standardisierten 
kyrillischen Schriftzeichen unter http://de.wikipedia.//_Kyrillisch [4.10.13].
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Ein bekanntes Beispiel für dieses Vorgehen ist die Erstellung eines 
deutschen Textes unter Ver wen dung der für das Englische angelegten Tasta-
tur. Da auf der englischen Tastatur nicht alle Buch sta ben des deut schen Al-
phabets vor handen sind, wird mit Umschreibungen gearbeitet. So werden die 
Um laut buch sta ben ä, ö und ü durch Kom bi na tionen mit e ersetzt: ae, oe, ue. 
Diese Um schrei bun gen sind den mei sten Le sern vertraut und werden beim 
Lesen kor rekt aufgelöst. In einer vergleich ba ren Art ge hen auch Slavisten vor, 
wenn sie fehlende Schriftzeichen wie der ge ben wollen.

Damit die Texte, die mit Hilfe von Umschreibungen eingetippt wurden, 
auch für “nicht einge weih te” Le ser ver ständ lich sind, erstellt man einen Font, 
üblicherweise einen Windows-Font, in dem die Code-Kom bi nationen aller 
Buch sta ben und die entsprechenden Darstellungen dieser Buchstaben pro-
gram miert wer den. Im genannten Beispiel sollen die Code-Kombinationen mit 
e – also ae, oe, ue – im Font von den Dar stellungen ä, ö, ü abhängig gemacht 
wer den: Wenn z. B. Microsoft Offi  ce den Code für ue liest, stellt das Programm 
als Ausgabe auf dem Bildschirm ü dar.

Dieses Vorgehen, das im Grunde genommen keine vertieften Kompeten-
zen im Bereich der Infor ma tik er fordert, war und bleibt sehr verbreitet, so 
dass auf solche Weise seit Beginn der Computerära in der Edi tions philologie 
Dut zen de Fonts bzw. Versionen bereits existierender Fonts erstellt wurden. 
Da bei ei nigte man sich für die Erstellung der benutzten Fonts nicht auf einen 
be stimm ten Stan dard. Meh re re un ter schied liche Forschergruppen digita li-
sierten die zu edie renden Werke mit ihren eigenen, spe ziell für ih re Pro jekte 
zusammengestellten Schriftarten. Selbst innerhalb ein und derselben For-
scher grup pe hat man sich nicht immer über das Format des Fonts geeinigt. 
Die frei erfundenen For ma te er schwe ren die Kon vertierung der idiosynkra-
trisch digitalisierten Texte ins Unicode-For mat wesentlich. 

Ein weiteres Problem besteht darin, dass man bei der Digitalisierung 
der Werke bemüht war, das Lay out der handschriftlichen Werke sowie gra-
phische Besonderheiten der Schrift zei chen in der di gi taler Version zu er hal-
ten. Diese Informationen sind von gro ßer Bedeutung für die Untersuchung 
unterschiedlicher mittel al ter li cher Schreib schu len. Das heißt: Beim Konver-
tie ren in Unicode darf die in den Editionen vorge nom mene For ma tie rung für 
die Schriftart nicht verloren gehen.

In der vorgelegten Arbeit soll ein Tool präsentiert werden, das den Sprach-
historikern, Altphi lo lo gen und Me di ävi sten die Konvertierung der von ihnen 
vorbereiteten Editionen handschriftlicher Texte ins Uni code-Format er leich-
tern soll und sie beschleunigen könnte. Das Tool heißt SlaVaComp-Kon ver-
tie rer. Es wurde im Rahmen des Projekts “SlaVaComp – COMPutergestützte 
Untersuchung von VAria bi li tät im KirchenSLAvischen” entwickelt, das in Zu-
sammenarbeit zwischen dem Sla vi schen Se mi nar und dem Re chenzentrum 
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der Albert-Ludwigs-Uni versität Freiburg durch geführt wird. Das unten dar-
gestellte Pro gramm ist nicht nur auf das Kirchen sla vische beschränkt, sondern 
lässt sich auf al le Spra chen an wenden.

2. Tool­Beschreibung

Das Tool ist in der Programmiersprache C-Sharp auf .NET-Plattform ge-
schrieben und ist ein Win dows-Tool.

Als Input bekommt das Programm eine Word-Datei (*.docx) und eine 
Excel-Datei (defaultProfi le.xlsx). Bei de Da teien sind im Offi  ce Open XML For-
mat, das ab Offi  ce 2007 Stan dard format ist. Um mit sol chen Dateien arbeiten 
zu kön nen, wird im Programm die Bibliothek Open XML SDK verwen det. Bei 
der Word-Datei handelt es sich um ei nen di gitalisierten kirchenslavischen Text, 
der kon ver tiert werden soll. Bei der Excel-Datei handelt es sich um die Kon-
vertierungstabelle, die die in der Word-Datei be nutz ten Fonts mit ihren Uni-
code-Pendants enthält. Ihr Format soll im Weiteren ge nauer be trachtet wer den.

Das Vorgehen des Programms kann in groben Zügen folgendermaßen 
beschrieben werden: Das Kon ver tie rungs tool ver wendet den XML-Code der 
Word-Datei. Dabei werden der Reihenfolge nach die Tags mit den Teiltexten 
und den da zugehörigen Informationen über den angewandten Font und die 
For ma tierung ex trahiert. Anhand dieser In for ma tio nen wird die entspre-
chende Konvertie rungs funk tion aus der XML-Da tei geholt, mit deren Hilfe der 
Text in Uni code kon vertiert wird. Bei der Kon ver tie rungs funktion han delt es 
sich um einen Abbildungsprozess: Jede im Quell-Font ver wendete Co die rung 
der kirchensla vi schen Buchstaben wird auf die entsprechende Unicode-Co-
dierung ab ge bil det. Nach dem Konvertieren wird der extrahierte Tag zurück-
gespeichert. Dabei enthält er den konver tier ten Text und Meta-Infor ma tio nen 
über den neuen Unicode-Font und die Formatierung.

2.1. User­Interface

Das User-Interface des SlaVaComp-Konvertierungstools besteht aus einem 
Hauptmenü, einem Kon ver tie rungsmenü und einer Konvertierungstabelle. 
Auf diese drei Bestandteile gehen wir im Fol gen den aus führlicher ein.

2.1.1. Hauptmenu
..

Das Hauptmenü (s. Abb. 1) ist das erste Menü, das der Benutzer beim Starten 
des Programms zu se hen be kommt.

In diesem Menü wird die Konvertierung durchgeführt. Es enthält folgen-
de Elemente:

(1) Pfad der Quelldatei (Sourcefi le), die konvertiert werden soll. Wichtige 
Bedingung: Es muss ei ne Word-Datei im Offi  ce Open XML Format sein;
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(2) Button zum Aufsuchen der Quelldatei auf dem Dateiträger (Lupe als 
Symbol der Suchoption);

(3) Pfad der resultierenden Unicode-Zieldatei (Targetfi le): Nachdem die 
Quelldatei durch das Be tä ti gen des Buttons (2) ausgesucht wurde, wird 
der Pfad der Zieldatei automatisch generiert. Die Ziel datei be fi n det sich 
in diesem Fall in dem selben Ordner wie die Quelldatei und trägt den sel-
ben Namen, allerdings mit der Endung _copy;

(4) Button für die Konvertierungsoption (Convert Document): Durch das 
Betätigen dieses Buttons be ginnt der Konvertierungsprozess;

(5) Button zum Öff nen der Tool-Beschreibung (About);
(6) Button zum Öff nen des Codierungsmenüs (Encodings Menu).

2.1.2. Codierungsmenu
..

Das Codierungsmenü (s. Abb. 2) ist das Menü der Codierungseinstellungen. 
Von hier aus kann man in der Kon ver tierungstabelle weitere Fonts hinzufü-
gen bzw. die Tabelle bearbeiten.

Die Bestandteile des Codierungsmenüs sind:
(1)  Pfad der Quelldatei (Sourcefi le): Aus dieser Datei sollen fehlende Fonts 

(ohne die dazugehörigen Co die run gen) in defaultProfi le.xlsx hinzu ge-
fügt werden;

Abbildung 1. Hauptmenü

Abbildung 2. Codierungsmenü
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(2)  Button zum Aufsuchen der Quelldatei auf dem Datenträger (Lupe als 
Symbol der Suchoption);

(3)  Feld für den Namen der Tabelle (Table Name): In diese Tabelle werden 
alle gefundenen Fonts (oh ne Codierungen) abgespeichert. Falls in die-
sem Feld nichts angegeben wird, bekommt die Ta belle den Namen temp.
xlsx und wird in demselben Ordner wie die Quelldatei gespeichert;

(4)  Button zum Extrahieren der neuen Fonts in die Konvertierungsta-
belle (Extract new fonts to the con version table): Durch das Betätigen 
dieses Buttons wird die in (1) defi nierte Datei analy siert, wo nach alle 
dort vor kom men den Fonts in die Tabelle eingetragen werden, die in (3) 
defi niert ist. Au ßer dem werden in diese Tabelle alle gefundenen Fonts 
eingefügt, die in defaultProfi le.xlsx noch feh len. Dabei werden nur die 
ent spre chenden Spalten für die Fonts erstellt. Die Spalten blei ben leer: 
Die dazugehörigen Codierungen müssen später ma nuell eingetragen 
wer den.

(5) Button zum Integrieren der Tabelle in das Default Profi le (Add Con-
version Table): Mit diesem But ton wird nach der bereits existierenden 
Konvertierungstabelle auf dem Datenträger gesucht, die dann in de-
faultProfi le.xlsx integriert wird. Falls einer der Fonts in beiden Tabellen 
vor kommt, werden die Codierungen dieses Fonts zusammengeführt, so 
dass keine der Codierungen ver lo ren geht.

(6)  Button zum Öff nen des Default Profi le (defaultProfi le.xlsx): Mit diesem 
Button wird default Profi le. xlsx geöff net, das die Konvertierungstabelle 
enthält.

2.2. Konvertierungstabelle

Die Konvertierungstabelle (s. Abb. 3) ist eine Excel-Datei im Offi  ce Open 
XML Format. Nach der In stal lation des Programms befi ndet sie sich auf der 
Festplatte im Ordner .../Programme(x86) /Uni Freiburg /SlaVaComp/data und 
trägt den Namen defaultProfi le.xlsx. Es handelt sich dabei um eine Stan dard-
Konvertierungstabelle für das Tool. In dieser Tabelle befi nden sich mehrere 
Fonts mit den da zu ge hörigen Codierungen für die kir chenslavischen Buch-
staben und ihre Uni code-Pendants. Diese Ta bel le wurde im Rahmen des SlaVa-
Comp-Projekts von mehreren Mit ar bei tern des Slavischen Se mi nars der Uni-
versität Freiburg erstellt. Sie lässt sich erweitern. Mehr noch: Das Programm 
wur de so kon zipiert, dass das Erweitern der Tabelle mög lichst leicht fällt. Das 
Hauptziel ist dabei das Ein tragen al ler Non-Uni code-Fonts in diese Tabelle, 
so dass es dann möglich wäre, praktisch jedes digitalisierte kir chen sla vi-
sche Werk ins Unicode-Format zu über füh ren. Die Datei hat dabei folgendes 
Format:



178  |

Slověne    2013 №2

SlaVaComp: Konvertierungstool

(1) Die Spalte B enthält 2172 Unicode-Zeichen, darunter auch kirchensla-
vische, griechische, ky ril li sche und andere. Es handelt sich dabei um die 
Zielzeichen, d. h. diejenigen, in die konvertiert wer den soll, also die Uni-
code-Zeichen. Bei dem ein gangs er wähnten Beispiel würden dann in die ser 
Spalte ä, ö, ü mit ihrer Zahlendarstellung in Klammern ste hen: ä – (0)0E4, ö 
– (0)0F6, ü – (0)0FC. In der ersten Zeile steht der Name des Unicode-Fonts, 
der im Programm ver wendet wur de: Roman Cyrillic. In der zweiten Zeile 
stehen die automatisch konfi gurierten Meta-Daten des Fonts: <w:rFonts \, 
die hier kaum zu sehen sind. Sie sind für den User nicht relevant.

(2) Alle Spalten ab der Spalte C sind für Non-Unicode-Fonts vorgesehen. 
Jede Spalte enthält in der er sten Zeile den Namen des Fonts, in der 
zweiten die automatisch erstellten Meta-Infor ma tio nen. Al le weiteren 
Zeilen enthalten eine oder mehrere durch ein Leerzeichen verbundene 
Zei chen kom binationen, die mit den Codierungen der Unicode-Buch-
staben im jeweiligen Non-Unicode-Font übereinstimmen.

(3) Die Spalte A ist für Kommentare wie etwa Standardlateinisch, kombinie-
rende dia kritische Zeichen, Griechisch und Koptisch, Kyrillisch, Griechisch 
erweitert usw. vorgesehen. Diese Kom men tare, die den Ebenen in der 
Symbol-Tabelle entsprechen, erleichtern die Suche nach Schrift zeichen 
in der Konvertierungstabelle. Aber auch andere Kommentare können 
hier einge tra gen werden.

Abbildung 3. Konvertierungstabelle
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(4) Jede Zeile steht für ein Unicode-Zeichen bzw. Fertigcode, d. h. Zeichen mit 
den zu ihm ge hö renden Diakritika: <ἀ> (1F00) oder <ἔ> (1F14) und nicht 
<α> und <᾽> oder <ε> und <῎>. Letz te res wi derspräche vollkommen dem 
Unicode-Konzept: Einem Schriftzeichen, das eine laut li che Rea lisierung 
hat, soll nur ein Code entsprechen. Der Fertigcode ist in der zweiten Zel le 
(= Spal te B) zu sehen (vgl. Abb. 3). Alle wei teren Zellen sind für die Zeichen 
bzw. für die Zei chen kom bi na tionen vorgesehen, die dieses Unicode-
Zeichen in ih rem idiosynkratischen Font dar stellen. In einigen Fonts wird 
ein Unicode-Zeichen durch mehrere Zeichenkom bina tio nen dar gestellt. In 
die sem Fall müssen die Zeichen, die eine Kombination bilden, ohne Leer-
zei chen mit einander ver bun den werden, während die Kombinationen 
selbst durch ein Leer zei chen von ein ander getrennt wer den, damit das Pro-
gramm mehrere Pendants für ein Zeichen unter schei den kann.

(5) Falls sich ergeben sollte, dass die notwendigen Unicode-Zielzeichen 
in der Tabelle fehlen, be steht die Möglichkeit, am Dateiende, ab Zeile 
2175, weitere Zeichen hinzuzufügen (s. Abb. 4). Da für muss in die 
zweite Zelle (= Spalte B) einer neuen Zeile das benötigte Unicode-Zei-
chen und in alle weiteren Zellen die ihm entsprechenden Zeichenkom-
binationen einge tra gen werden.

In einigen Fonts wird für die Darstellung mehrerer Buchstaben nur 
ein Zeichen benutzt. So gibt es zum Beispiel Fonts, in denen der kirchen-
slavische Digraph oy als Ligatur codiert wird. Ob wohl dieser Digraph 
auch in Unicode als Fertigcode vorhanden ist (vgl. <Ѹ> 0478 und <ѹ> 
0479), besteht das Unicode-Konsortium darauf, auf dessen Gebrauch 
zu verzichten und ihn durch die Kombination aus zwei Zeichen - <о> 
= 043E und <у> = 0443 – zu ersetzen. Falls im je wei li gen Font der 
Digraph als Ligatur codiert wurde, kann man diese Ligatur ebenfalls 
mit Hil fe der zu sätzlichen Zeilen in die Kombination aus zwei Unicode-
Zeichen umwandeln (s. Abb. 4).

Abbildung 4. Konvertierungstabelle
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2.3. Installation

Die einzige Installationskomponente ist eine Setup-Datei. Um das Programm 
zu installieren, muss man diese Da tei ausführen und ihren Anweisungen fol-
gen. Nach der Installation kann das Tool über eine Ver knüpfung auf dem 
Desktop gestartet werden. Alternativ ist es möglich, das Pro gramm di rekt aus 
dem Ordner …/Programme(x86)/UniFreiburg/SlaVaComp zu starten. Sy stem-
voraussetzungen für die In stallation des Programms sind:

– Microsoft Offi  ce 2010 oder höher;
– Microsoft .NET Framework 4.5 oder höher;
– Open XML SDK 2.0 oder höher.

2.4. Fehlertoleranz

Beim Konvertieren können folgende Fehler auftreten:
(1) Das Programm erkennt den Font nicht, der in der Quelldatei benutzt 

wurde. Um festzustel len, ob dies der Fall ist, kann der Text nach dem Öff nen 
der resultierenden Datei mit dem Befehl ctrl + f nach der Zeichenkombina-
tion fff durchsucht werden. Falls man fündig wird, bedeutet dies, dass das 
Pro gramm den Font des Textabschnittes zwischen fff! und ! nicht erkennen 
kann. fff ist eine Feh ler nach richt, die für einen nicht erkannten Font steht. 
Die Ausrufezeichen markieren die Grenzen des be troff  e nen Textabschnittes. 
Man kann das Problem lösen, indem man den Schritt 3 der Bedienung (s. u.) 
durch führt.

(2) Das Programm kann bestimmte Textabschnitte nicht konver tie ren. 
Dieses Problem lässt sich fest stellen, indem man die resultierende Datei nach 
der Fehlernachricht ccc durchsucht. Ausrufezei chen mar kieren die Grenzen 
des betroff enen Textabschnittes. Im Text kann ccc wie auch die Ausrufe zei-
chen an ders dargestellt werden (s. Abb. 5), und zwar im ursprünglichen idio-
synkratischen Font des be troff  e nen Abschnitts. Dies wird dadurch verursacht, 
dass die Zeichen c oder ! im zu konvertierenden Font an ders codiert sind, was 
dann auch die Ausgabe verändert.

Abbildung 5. Fehlermeldung einer nicht erkannten Zeichenkombination



|  181 

2013 №2   Slověne

Simon Skilevic

Der Grund für das Nicht-Konvertieren liegt meistens darin, dass in der 
Konvertierungstabelle defaultProfi le.xlsx die entsprechenden Unicode-Codie-
rungen, die im betroff enen Abschnitt zum Co die ren der Buchstaben verwen-
det wurden, fehlen. Das Problem wird gelöst, indem die fehlenden Zei chen-
co dierungen in die Konvertierungstabelle, in die Spalte mit dem betreff enden 
Font und in die Zeile des be treff  enden Schriftzeichens, eingefügt werden.

2.5. Bedienung

Die allgemeine Vorgehensweise beim Bedienen des Programms lässt sich mit 
folgenden Schritten be schrei ben:

Schritt 1: Starten des Programms. Suchen Sie mit 1 (s. Abb. 1) die zu 
konvertierende Datei auf und be tätigen Sie Button 4. Dadurch wird die Kon-
vertierungs-Routine gestartet. Warten Sie ab, bis das Pro gramm den Prozess 
der Konvertierung beendet hat.

Schritt 2: Suche nach Font-Fehlern. Suchen Sie im Datenlaufwerk die re-
sultierende Datei mit der En dung _copy auf und öff nen Sie sie mit Microsoft 
Offi  ce Word. Mit der Tastenkombination ctrl + f lässt sich das Suchmenü von 
Microsoft Offi  ce Word öff nen. Geben Sie fff in das Suchfeld ein. Falls es zu 
Treff ern kommt, folgen Sie Schritt 3, sonst machen Sie weiter mit Schritt 4.

 Schritt 3: Beseitigung von Font-Fehlern. Öff nen Sie das Codierungs-
menü (s. Abb. 2). Suchen Sie mit But ton 2 die Datei mit der Fehlermeldung fff 
auf und betätigen Sie Button 4. Nachdem das Ex trahieren der fehlenden Fonts 
in die Konvertierungstabelle abgeschlossen ist, machen Sie wei ter mit Schritt 4.

Schritt 4: Suche nach Codierungsfehlern. Suchen Sie auf dem Daten-
laufwerk die resultierende Da tei mit der Endung _copy auf und öff nen Sie sie 
mit Microsoft Offi  ce Word. Mit der Tastenkombi na tion ctrl + f öff net sich das 
Suchmenü von Microsoft Offi  ce Word. Geben Sie ccc in das Suchfeld ein. Falls 
es zu Treff ern kommt, folgen Sie weiter Schritt 5. Falls kein Fehler gemeldet 
wird, ist die re sultierende Datei vollständig ins Unicode-Format überführt.

Schritt 5: Beseitigung von Codierungsfehlern. Markieren Sie den ersten 
Buchstaben nach dem Aus ru fezeichen im betroff enen Textabschnitt. Achten 
Sie dabei darauf, dass alle Zeichen markiert wer den, mit denen dieser Buch-
stabe codiert wurde. Es empfi ehlt sich die folgende Vorgehensweise:

–  Fügen Sie unmittelbar vor dem zweiten Buchstaben ein Leerzeichen oder 
ein anderes gut er kenn ba res Zeichen ein;

–  Bewegen Sie dann den Cursor vor das Ausrufezeichen; 
–  Bewegen Sie den Cursor mit der rechten Pfeiltaste einen Schritt nach 

rechts, so dass er vor dem er sten Buchstaben steht;
–  Drücken Sie die shift-Taste und halten Sie sie;
–  Bewegen Sie bei gedrückter shift-Taste den Cursor nach rechts, bis auch 

das Leerzeichen, das Sie vorher eingefügt haben, markiert wird;
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–  Gehen Sie anschließend einen Schritt zurück, so dass das Leerzeichen 
nicht mehr markiert ist;

–  Kopieren Sie den markierten Abschnitt und fügen Sie ihn in die Kon-
vertierungstabelle in die Spal te mit dem entsprechenden Font und in 
die Zeile mit dem entsprechenden Unicode-Zeichen ein. Gehen Sie dann 
zurück zu Schritt 4.

3. Fazit und Ausblick

Im vorliegenden Artikel wurde ein Tool namens SlaVaComp-Konvertierer 
vorgestellt. Es handelt sich da bei um ein Programm, das historisch arbeiten-
den Philologen und Linguisten helfen soll, di gi talisierte Texte ohne Verlust 
der Formatierung in das Unicode-Format zu überführen. Eine wich ti ge Vor-
aus setzung ist dabei, dass die Texte im Voraus im docx-Format gespeichert 
werden. Das Pro gramm wur de für Werke in Kirchenslavisch und Alt- bzw. 
Mittelgriechisch konzipiert. Jedoch besteht die Mög lich keit, die Konvertie-
rungstabelle mit weiteren Unicode-Zeichen zu vervollständigen und das Tool 
so für an de re Non-Unicode-Fonts zu verwenden. Dies macht das Programm 
für alle hi storisch arbeitenden Philologen und nicht nur für Slavisten nutzbar. 
Das Ziel ist die Er stel lung einer um fas sen den Tabelle von Schriftzeichen, so 
dass in Zukunft der manuelle Aufwand beim Konvertieren mi nimiert wird. 
Der Autor bittet alle Benutzer des Tools um Benachrichtigung über Erweiter-
ungen und eventuelle Probleme bei der Verwendung des SlaVaComp-Konver-
tierers (skilevic@googlemail.com).

Simon Skilevic 
Albert Ludwig University of Freiburg

SlaVaComp Fonts Converter

Abstract
This paper presents a fonts converter that was developed as a part of the Frei-
burg project on historical corpus linguistics. The tool named SlaVaComp-Kon-
vertierer converts ChurÇ  Slavonic texts digitized with non-Unicode fonts into 
the Unicode format without any loss of information contained in the original fi le 
and without damage to the original formaµ ing. It is suitable for the conversion 
of all idiosyncratic fonts—not only ChurÇ  Slavonic—and therefore can be used 
not only in Palaeoslavistic, but also in all historical and philological studies.
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